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Die Pläne waren fertig gezeichnet, der Bau der Seebrücke scheiterte aber am Widerstand der Umweltschütter 
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Als der Nationalpark noch Vision

.war und eine Seebrücke sehr real 

Vor 33 Jahren en~stand im Burgenland die Umwelt~chutzbewegung· 

W
VON MARTIN BURGER nigzu den prominenten Geg­ Unterschriften und gaben ih- Ihre Vision war ein National­


ner zählte. ren Studenten frei, damit sie park. Für diese Idee "haben 


äre es nach den Bur­ Dirigiert wurde die Aktion demonstrieren gehen konn- wir die Nächte durchgesof­


genländern gegangen, von Wien aus. Biologen wie ten. "Wir haben kein Ver- fen". Die Idee für ein Schutz­


es gäbe heute eine Autobrü· Karl Burian, Heinz Löffler ständnis geerntet, man hat gebiet gab es schon seit den 

cke über den Neusiedler See. oder der junge Alois Herzig, das als Einmischung gewer- Dreißiger Jahren. 

Zu diesem Ergebnis kam eine heute Leiter der Biologischen tet", erinnert sich Herzig. Politisch war das Thema 
"Zum ersten Mal. haben wir heiß umfehdet. Im Auditorl­Umfrage des Gallup-Institu­ Station Illmitz, sammelten 

um maximum der Universi­tes im Jahr 1972. "Deutlich auf breiter Ebene versucht, 
tätWien riefdie damalige VP-findet der Bau in Niederös­ uns zu wehren." 

terreich und dem Burgen­ Utopien: Damm und Im Juli 1966, Tbeodor Kery Nationalrätin Marga Hubi­

land die meisten Anhänger", See-Kraftwerk war gerade frisch gebackener nek: "Einig im Kampf gegen 

hieß es damals in der Studie Landeshauptmann, wurde die Brücke werden wir sie­
Mei­ WlrtachaftslnteMIIHn Pläne erstmals über eine Seebrücke genl" ("BF'', 23.12.1971). Dieder renommierten fOr den Neusiedler See ..bvz" titelte am 8. April1971 :nungsforscber. werden seit dem frOhen disla.itiert, 1971 wardieSache

spruchreif. Gleichzeitig for- "Diese Brücke zerstört denDass es nicht zum Brü­ · 20. Jahrhundert gewälzt.
ckßnbau kam und dass es 1929 wurde Oberlegt, Was· mienesichein"Komiteezum . Neusiedler See." 


heute den Nationalpark Neu­ ser aus der Donaü in den Schutz des Neusiedler Sees". 

siedler See-Seewinkel gibt, ist See zu leiten. Bei Jois gab Für das Projelct seien vor al­

der ersten Sternstunde einer es Pläne fOr ein Kraftwerk. . lern dieBetreiberder Zucker­


noch jungen Umweltschutz­ Von der .Holle" zwischen fabrik und die Rübenbauern 

bewegung zu verdanken. lllmitz und Podersdorf hät· gewesen, erinnert sich Fest­


"Das war der Durchbruch für te ein Staudamm bis ans etics. Wie Wanderprediger

Westufer bei Rust gebaut zogen die Biologen damals
den Naturschutz, bis dahin 
werden sollen, der sOdilche

hat es nur Niederlagen ge­ "von Wirtshaus zu Wirts­
setzt", erklärt der Wildbiolo­ Teil des Sees wäre .haus", um die Bevölkerung

trockengelegt worden.
ge Antal Festetics, der wie von den "Utopien" der Um­

Bemd Lötsch oder Otto Koe- -----·--------~t::·-------- weltschützer zu überzeugen. 




Theodor Kery belehrte die 
Gegner: "Menschen - sind 
wichtiger als Vögel."· ("BF", 

"Zum ersten Mal sind 
Einige Bemerkungen zum Artikel von Martin Burger:

die Umweltschützer auf 
Wichtiger als die "Prominenz", zu der übrigens auch Konrad Lo­breiter Basis auf die 
renz zählte, war längere Zeit hindurch das nicht von Wien, san­

Barrikaden gestiegen." dem Neusiedl am See aus agierende "Komitee zum Schutze des 
Neusiedler Sees", das die öffentlichen Veranstaltungen initiierte,

ALOIS HERZIG, BIOLOGE 
organisierte oder mitorganisierte. Es hatte Gustav Wendelberger, 
den Leiter des zum Österreichischen Naturschutzbund gehören­

29.4.1971). Ein "Seewinkel­
den "Instituts für Naturschutz und Landschaftspflege" in Wien,

Anschluß an das Burgen­
land" und an den Wirt­ als Redner und Kontaktperson z.B. zum WWF gewonnen. Von 
schaftsraum Eisenstadt-Mat­ Wendelbarger stammte auch die Idee, die Naturschutzjugend ein­
tersburg wurde gefordert. zubinden und die Unterschriftenliste aufzulegen. So erfolgreich
Der aufkommende Frem­ diese war und so wirkungsvoll auch die vom "Komitee" mitausge­
denverkehr war ein weiteres löste Flut in-und ausländischer Zeitungsberichte war- von ent­
Argument der Befürworter. scheidender Bedeutung waren doch die, wenn auch nicht ganz
Kery versicherte: "Es geht bei seriösen, Fernsehauftritte des populären Otto Koenig, den das
dem Projekt nicht um Eitel­
keit oder Großmannssucht, "Komitee" trotz seiner Zweifel an einem Erfolg dafür gewonnen 
sondern um 18.000 Men­ hatte. Er erleichterte Landeshauptmann Theodor Kery, statt 
schen, die nicht an der wirt­ Österreichischen Experten deutsche einzusetzen. Als diese sich 
schaftlichen Entwicklung gegen das Projekt ausgesprochen hatten, erklärte Kery im bur­
Anteil nehmen könnten." genländischen Fernsehen, daß die Brücke nicht gebaut wird.

200.000 Menschen wollten Das Projekt wurde nicht bloß "schubladisiert", sandem ein Land­
Kery nicht glauben, ihre Un­ tagsbeschluß mit einem höchst zweifelhaften "Hintertürf" machte
terschriften führten zur Ein­

der Brücke, ehe sie erstand, den Garaus.
stellung des Projektes. Offizi­

ell "gestorben" ist die Seebrü­

cke freilich nie, sie wurde nur

"schubladisiert", sagt Fest­

etics. "Mit einer Autobahn­

brücke hätte es nie einen Na­

tionalpark gegeben." 



